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Ja¯nis Torga¯ns
Die neue musikwissenschaftliche Literatur in Lett-
land
Seit der Jahrhundertwende – also im Laufe der letzten fu¨nf, sechs
Jahre – hat die Musikwissenschaft in Lettland erfreuliche Ver-
a¨nderungen erlebt, eine ganze Reihe von Bu¨chern und anderen
Publikationen ist herausgekommen. Im Vergleich zu den 1990er
Jahren, als nur ganz selten Druckerzeugnisse erschienen (darun-
ter die almanachartige Sammlung
”
Latvju Mu¯zika“ (Die Lettische
Musik) in Kalamazoo, USA) werden jetzt auch in Lettland vie-
le Neuausgaben auf dem Felde der Musik produziert. Es sind so
viele, dass es – eigentlich glu¨cklicherweise – nicht mo¨glich ist, hier
alle zu beru¨cksichtigen. So werden Publikationen wie Lehrbu¨cher,
Vorworte zu Notenausgaben und Beihefte zu CDs beiseite ge-
lassen, um der eigentlichen wissenschaftlichen Produktion mehr
Aufmerksamkeit widmen zu ko¨nnen.
Besonders erfreulich ist die Einrichtung von wenigstens zwei
Dauerprojekten, vor allem der von Lettlands Akademie fu¨r Mu-
sik betreuten Schriftenreihen. Die erste von ihnen ist nach der
Tra¨gerinstitution
”
Mu¯zikas akade¯mijas raksti“ (Die Schriften der
Musikakademie) benannt. Der erste Band ist von Baiba Jauns-
laviete (*1964) zusammengestellt worden:
”
Latviesˇu mu¯zika cit-
tautu kritik¸u skat¯ıjuma¯“ (Die lettische Musik aus der Sicht der
internationalen Kritik, Auswahl, Teil 1, 1873–1926), Riga: Musica
Baltica 2004 (172 S.). Der Verlag Musica Baltica hat die meisten
musikwissenschaftlichen Publikationen herausgebracht (im Fol-
genden werden nur davon abweichende Verlage angegeben). In
den reichlich kommentierten Texten von Baiba Jaunslaviete sind
viele Materialien vom Deutschen bzw. Russischen erstmals ins
Lettische u¨bersetzt worden. Auswahl und Zusammenstellung er-




No senatnes l¯ıdz mu¯sdiena¯m“ (Vom Altertum
bis in unsere Tage), Riga 2006 (132 S.) ist der Nachwuchsgene-
ration gewidmet: Hier sind Anda Beita¯ne (*1969), Mikus Cˇezˇe
(*1972), Georgijs Kado¸lcˇiks (*1971), Ja¯nis Kudin¸sˇ (*1974), Gun-
ta Makane (*1971), Zane Pre¯dele (*1981) und Armands Sˇurin¸sˇ
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(*1973) mit Beitra¨gen vertreten. Drei von ihnen sind schon zum
”
Dr. art.“ promoviert worden: Kado¸lcˇiks mit dem Thema
”
Die Ar-
tikulation im System der pianistischen Mittel der zweiten Ha¨lfte
des 20. Jahrhunderts“ (2004), Sˇurin¸sˇ mit
”
Betrachtung der Gat-
tungen und einige Aspekte ihrer Ambivalenz in den Sinfonien von
G. Mahler, A. Honegger und D. Schostakowitsch“ (2006), Beita¯ne
mit
”
Die vokale Mehrstimmigkeit in der lettischen traditionellen
Musik“ (2006).
Der dritte Band ist in Vorbereitung. Als Hauptthema wird
”
Die
Musik der lettischen Emigration“ behandelt:
”
Kontrapunkta un
fu¯gas profesors Ta¯livaldis K¸enin¸sˇ savos kontrapunktos un fu¯ga¯s“
(Ta¯livaldis K¸enin¸sˇ/Kenins (*1919), Professor fu¨r Kontrapunkt
und Fuge, sein Kontrapunkt und seine Fugen) von Georgs Pele¯cis
(*1947),
”
Formveides ı¯patn¯ıbas Ja¯n¸a Kalnin¸a kora dziesma¯s“ (Die
Eigentu¨mlichkeiten der Formgestaltung in den Chorliedern von
Ja¯nis Kalnin¸sˇ (1904–2000)) von Jelena Lebedeva (*1945),
”
Volf-
ganga Da¯rzin¸a este¯tiskie uzskati: to izpausme vin¸a atzin¸a¯s un
skan¸darbos“ (Die a¨sthetischen Ansichten von Volfgangs Da¯rzin¸sˇ
(1906–1962), ihr Ausdruck in seinen Erkenntnissen und seinem
Schaffen)) von Anita Mik¸elsone (*1960) u. a.
Eine zweite Reihe erscheint (ohne Nummerierung) unter dem
Gesamttitel
”
Latviesˇu mu¯zika tuvpla¯na¯. Komponists un vin¸a
skan¸darbs“ (Die lettische Musik in Großaufnahme. Komponist
und Werk (Werkmonographien)). Die erste Broschu¨re ist von
Pele¯cis:
”
Ja¯nis Ivanovs. XX simfonija“ (Die 20. Sinfonie von
Ja¯nis Ivanovs (1906–1983)), Riga 2005. Die zweite u¨ber
”
Artu¯rs
Gr¯ınups. Sinfonia per archi“ (2005) hat Kudin¸sˇ u¨ber den Sin-
foniker Artu¯rs Gr¯ınups (1931–1989) und seine Streichersinfonie
geschrieben. Die na¨chste Arbeit befasst sich mit
”
Maijas Einfel-
des programmatiskie ork¸estra darbi“ (Die programmatischen Or-
chesterwerke von Maija Einfelde (1939)), Riga 2005, und ist von
B. Jaunslaviete verfasst. Obwohl sich die Reihe an ein breiteres
Publikum wendet (Lehranstalten, Musikliebhaber), zeichnet sie
sich durch ein hohes wissenschaftliches Niveau aus; sie steht auf
dem heutigen Stand der Musiktheorie und Forschung. Es wird
bereits die vierte Broschu¨re vorbereitet:
”
Ja¯n¸a Cimzes Dziesmu
rota un ta¯s noz¯ıme no 21. gadsimta skatpunkta“ (Liederschmuck
von Ja¯nis Cimze, 1814–1881, und die Bedeutung der Sammlung
aus der Sicht des 21. Jahrhunderts) von Ja¯nis Torga¯ns (*1942).
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Von den Einzelpublikationen seien nur die meiner Meinung
nach wichtigsten und bedeutendsten hervorgehoben, hier chro-
nologisch geordnet. Zuerst ist das prunkvolle Buch
”
Par R¯ıgas
mu¯ziku un kume¯din¸u spe¯li“ (U¨ber die Rigaer Musik und Komo¨-
diantenspiele), Riga: Pe¯tergailis 2003 (364 S.), von Zane Gail¯ıte
(*1952) zu nennen. Hier wird ein breites und buntes Panorama
des Musiklebens wa¨hrend der 16. bis 18. Jahrhunderts auf dem
Territorium Lettlands geschildert, wobei die Autorin auch ihrer
Fantasie freien Raum la¨sst; viele Hypothesen, Annahmen, Ah-
nungen schwirren in der Krone des historischen Baumes herum.
Leider fehlt es an Exaktheit der Quellen (so werden beispiels-
weise die Quellenverweise nicht sauber gefu¨hrt, nur lange Listen
von Archiven und Bibliotheken angegeben). Eine wissenschaftli-
che Auseinandersetzung ist auf dieser Basis nicht mo¨glich. Trotz-
dem hat das Buch sein Publikum gefunden; die Verfasserin ist
mit Lettlands
”
Großem Musikpreis 2003“ ausgezeichnet worden.
Einen komplizierten Titel hat die gru¨ndliche Forschung von
Ma¯rtin¸sˇ Boiko (*1960) u¨ber
”
Latviesˇu teikto dziesmu melodiska¯
veidojuma tehnikas“ (Techniken der melodischen Gestaltung in
den lettischen Rezitativen), Riga 2003 (146 S.). Im Unterschied
zu fru¨heren Publikationen, in denen die Eigentu¨mlichkeiten der
Musiksprache der Lieder im Zentrum standen, bietet der Verfas-
ser hier einen anderen Blickwinkel an: Er geht nach den Prinzipi-
en der Melodiebildung vor. Anhand einer Reihe von entsprechen-
den Modellen entwickelt er eine umfassende Typologie, die auch
im heutigen Gebrauch (von der allta¨glichen Praxis der Volksmu-
sikgruppen bis zur akademischen Ethnomusikologie) Bedeutung
hat.
Die Autorengruppe des Lehrstuhls fu¨r Musikgeschichte an der
Lettischen Akademie fu¨r Musik, die 1997 das Buch
”
Gadsim-
tu skan¸uloka¯“ (Im Tonkreis der Jahrhunderte)1 vero¨ffentlicht
hat, setzt die gewa¨hlte Richtung, die Bearbeitung der wenig be-
kannten Seiten der Musikgeschichte Lettlands und insbesondere
die Verbindungen zur deutschen Musikkultur fort. Die Initiati-
ve ist von Vita Lindenberg (1942–2006) ausgegangen und wird
1Siehe Kurzrezension von Klaus-Peter Koch, in: Musikgeschichte in Mittel-
und Osteuropa. Mitteilungen der internationalen Arbeitsgemeinschaft an
der Universita¨t Chemnitz, Heft 4, Chemnitz 1999, S. 190.
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von Janis Torga¯ns und Lolita Fu¯rmane (*1958) unterstu¨tzt. Das
neue Buch hat einen leicht variierten Titel
”
Skan¸uloki gadsimtos“
(Die Tonkreise im Laufe der Jahrhunderte), Riga: Zina¯tne 2004
(271 S.), und ist zwei wichtigen Bereichen gewidmet: einerseits
den historischen Wechselwirkungen und Rezeptionsfragen auf der
Grundlage von Musik C. Ph. E. Bachs und Joseph Haydns (Lin-
denberg), andererseits dem Problemkreis der Oper. Etwas ab-
seits davon steht das Portra¨t des deutschen Musikers (Dirigen-
ten, Pa¨dagogen, Komponisten) Hans Hochapfel (* 1871 Kassel,
† 1930 Stuttgart), der 1893 bis 1928 in Liepa¯ja/Libau erfolgreich
und fruchtbar wirkte (Torga¯ns). Einen tu¨chtigen Beitrag hat Mi-
kus Cˇezˇe mit zwei Portra¨t-Essays u¨ber Bruno Walter in Riga und
Fritz Busch in Riga geleistet. Von besonderem Wert fu¨r die weite-
ren Forschungen ist der Beitrag
”
R¯ıgas Pilse¯tas tea¯tra muzika¯lie
iestude¯jumi afisˇa¯s un periodiskos izdevumos 1863–1882“ (Die Mu-
sikwerke des Rigaer Stadttheaters in den Anschlagzetteln und in
der Presse 1863–1882) von Lolita Fu¯rmane mit ausfu¨hrlichem Re-
gister der Auffu¨hrungen und aller Teilnehmer. Manche Kollegen
ko¨nnten sich daru¨ber wundern, warum die meisten Titel u¨ber-
setzt und orthographisch in lettischer Schreibweise gebracht wor-
den sind. Freilich sehen die lettischen Titel wie Loengr¯ıns oder
Z¯ıgfr¯ıds fu¨r einen ausla¨ndischen Leser vielleicht eigenartig aus
und sind schwer zu begreifen. Fu¨r uns ist es aber wichtig, die
Besonderheiten der lettischen Sprache, vor allem die beugbaren
Endungen der Substantive zu bewahren. Da es in diesem Register
Dutzende von Titeln gibt (also sowohl lettische in heutiger, als
auch deutsche in fru¨herer Schreibweise, dazu noch italienische
bzw. franzo¨sische nach dem betreffenden Originaltitel), war es
dringend no¨tig, dieses System konsequent einzuhalten, zumal an-
gesichts der beru¨hmt-beru¨chtigten Globalisierung, die ihre Schat-
tenseiten – ich befu¨rchte, auch hinsichtlich der deutschen Sprache
– schon gezeigt hat.
Von bleibendem Wert scheint das Buch
”
Dziesmu sve¯tku maza¯
enciklope¯dija“ (Kleine Enzyklopa¨die der Sa¨ngerfeste), Riga 2004
(324 S.), zu sein. Obwohl Ilma Grauzdin¸a (*1948) bescheiden
nur als Herausgeberin angezeigt ist, stammen die gesamte Kon-
zeption mit ihrer prinzipiellen Grundlagenforschung und der ge-
samte musikalische Teil von ihr. Fu¨r weitere Textbeitra¨ge (Ge-
sangvereine, Andenken und Preise, Volkstrachten, Bauten usw.)
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hat sie einen breiten Kreis von Spezialisten mit ihren Kennt-
nissen herangezogen. Das informative, a¨ußerst dichte Material
(Namen, Titel, Zahlen, Abbildungen, Register) ist gut struktu-
riert und u¨bersichtlich, obwohl auf das enzyklopa¨dische Prinzip
der alphabetischen Reihung verzichtet ist. Zum ersten Mal haben
wir die ganze Geschichte unserer Sa¨ngerfeste im In- und Ausland
(Deutschland, England, USA, Kanada, Australien u. a.) in einem
U¨berblick greifbar.
Der geschichtlich-gesellschaftliche Hintergrund, der Kontext
der sozialpolitischen und kulturellen Entwicklung, ist ein wich-
tiger – ich wu¨rde sagen: der grundlegende – Aspekt des Buches
von Vizbul¯ıte Be¯rzin¸a (*1929)
”
Daudz baltu dienin¸u . . . Je¯kaba
Graubin¸a dz¯ıvessta¯sts“ (Viele weiße [reine, klare, unbetru¨bte] Ta-
ge . . . [mo¨ge dir die Schicksalsgo¨ttin geben – eine Zeile aus dem
musikalischen Glu¨ckwunsch von Graubin¸sˇ]. Die Lebenserza¨hlung
[des Komponisten] Je¯kabs Graubin¸sˇ (1886 – 1961)), Riga: Ate¯na
2006 (336 S.). In einem bunten und reichen Leben vom zaristi-
schen Russland bis zur Stalinzeit hat Graubin¸sˇ nie seinen Glau-
ben und seine ku¨nstlerische U¨berzeugung verleugnet. Der tiefe
Zusammenhang zwischen seiner Perso¨nlichkeit und den wechsel-
vollen Zeitla¨uften, wie ihn die Autorin gla¨nzend herausarbeitet,
hebt diese Publikation aus der Menge anderer monographisch-
biographischer Bu¨cher heraus, die hier nicht einzeln genannt wer-
den ko¨nnen.
Unumga¨nglich allerdings ist die Nennung einer wichtigen an-
dersartigen Arbeit, der monumentalen
”
Latviesˇu kordziesmas an-
tolog´ija“ (Die Anthologie des lettischen Chorliedes), 12 Bde, Riga:
SIA SOL, 1997–2005, mit 12 zugeho¨rigen CDs. Der fu¨r die Zu-
sammenstellung und die wissenschaftlichen Kommentare verant-
wortliche Herausgeber Arnolds Klotin¸sˇ (*1934) hat mit Schwung
und viel Akribie dieses groß angelegte Unternehmen verwirklicht.
Es fehlt auch an U¨bersetzungen (Englisch) und phonetischen Er-
kla¨rungen nicht, sodass sich Interesse fu¨r das Werk auch in Ja-
pan, China, Su¨dafrika und anderswo findet. Am Ende sei noch
der Hinweis auf die Musikzeitschrift
”
Mu¯zikas Saule“ (Die Sonne
der Musik) erlaubt, die seit 2000 unter der Chefredaktion von
Ieva Rozenta¯le (*1970), seit 2005 von Orests Silabriedis (*1971)
erscheint. Sie stellt den Versuch dar, alle mo¨glichen Arten der
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Musik und des Musizierens (Klassik, Volksmuzik, Jazz, Popmusik
usw.) gewissermaßen unter einer Hut zu bringen. Solche Versu-
che hat es gelegentlich schon einmal gegeben, aber meines Wis-
sens waren diese auch im Ausland nur kurzfristig lebensfa¨hig. Da
”
Mu¯zikas Saule“ schon die
”
gefa¨hrliche Grenze“ von 2 bis 2 1/2
Jahren u¨berlebt hat, kann man der Redaktion nur gratulieren.
Im Bereich der Klassik gibt es ernste, inhaltlich reiche Portra¨ts
(vor allem von Komponisten), Besprechungen von Opernauffu¨h-
rungen, Konzerten, Einspielungen und manchmal auch echte Pro-
blemartikel. Auf diese Weise scheint sich die musikkulturelle Si-
tuation in Lettland wenigstens auf dem Gebiet der Publikationen
zu stabilisieren, was fu¨r alle erfreulich ist.
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